
Kurzbeschreibung & Zweck Ereignisse

Maßnahmen festlegen

Dimensionen

Arbeitssicherheit

Aufwand

2 - gering

Kompetenz

1 - Jeder

Dauer

bis 1h
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TOP-Prinzip

Das TOP-Prinzip ist eine hierarchische Methode im 

Bereich der Arbeitssicherheit. Es verfolgt das Ziel, 

Gefährdungen am Arbeitsplatz systematisch zu 

minimieren. Dabei werden technische (T), 

organisatorische (O) und personenbezogene (P) 

Maßnahmen in genau dieser Reihenfolge priorisiert, 

um Risiken zu reduzieren. Das Prinzip stellt sicher, 

dass präventive Lösungen bevorzugt werden, bevor 

individuelle Schutzmaßnahmen greifen müssen.

Frage 4: Wie oft sollten Maßnahmen nach dem TOP-Prinzip überprüft werden?

Maßnahmen sollten regelmäßig im Rahmen von Gefährdungsbeurteilungen und internen Audits 

überprüft und gegebenenfalls angepasst werden. Es eignet sich auch sehr gut als strukturierte 

Vorgehensweise zur Analyse von Beinaheunfällen und Arbeitsunfällen.

Fragen und Antworten 

Wofür gut geeignet?

Rahmenbedingungen & Vorbereitung

Frage 3: Welche Herausforderungen können auftreten?

Frage 1: Warum ist die Reihenfolge der Maßnahmen wichtig?

Frage 2: In welchen Branchen wird das TOP-Prinzip angewendet?

Technische Maßnahmen wirken präventiv und umfassend, während organisatorische und 

personenbezogene Maßnahmen oft nur ergänzend sind oder vom Verhalten der Mitarbeitenden 

abhängig sind.

Es wird in allen Branchen angewendet, insbesondere im produzierenden Gewerbe, im Bauwesen, im 

Gesundheitswesen sowie in der Logistik und Verwaltung.

Häufig bestehen finanzielle oder organisatorische Hürden, insbesondere bei der Implementierung 

technischer Maßnahmen. Auch die Akzeptanz von Veränderungen bei Mitarbeitenden kann eine 

Herausforderung darstellen.

Das TOP-Prinzip ist besonders geeignet, um in Unternehmen Arbeitsschutzmaßnahmen 

effizient zu planen und zu priorisieren. Es hilft, eine klare Struktur in der 

Maßnahmenentwicklung zu schaffen und vermeidet eine Überbetonung von individuellen 

Schutzmaßnahmen wie Schutzkleidung. Diese Methode findet nicht nur im klassischen 

Arbeitsschutz Anwendung, sondern auch bei der Risikominimierung in der Produktion, im 

Gesundheitswesen und in öffentlichen Einrichtungen. Darüber hinaus kann es zur 

Optimierung von Notfallplänen, Sicherheitskonzepten und Prozessabläufen eingesetzt 

werden. Auch in der präventiven Gesundheitsförderung spielt das Prinzip eine Rolle, indem 

technische und organisatorische Lösungen für ergonomische Arbeitsplätze priorisiert 

werden, bevor auf Verhaltensänderungen gesetzt wird.

Du brauchst dafür: Zur Durchführung des TOP-Prinzips benötigt man eine Risikoanalyse, um 

Gefährdungen zu identifizieren und geeignete technische, organisatorische und personenbezogene 

Maßnahmen zu planen.

Vorbereitung: Es sollten Gefährdungsbeurteilungen, Betriebsanweisungen sowie Informationen über 

vorhandene technische Systeme und organisatorische Abläufe vorbereitet werden, um passende 

Maßnahmen abzuleiten.
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Wenn technische und organisatorische Maßnahmen nicht ausreichen, werden 

personenbezogene Maßnahmen eingeführt. Dazu zählen das Tragen von Schutzkleidung 

wie Helmen, Sicherheitsschuhen oder Handschuhen sowie individuelle Unterweisungen im 

richtigen Umgang mit Maschinen. Mitarbeitende müssen im sicheren Verhalten geschult und 

regelmäßig auf die Einhaltung der Sicherheitsvorgaben überprüft werden. Dabei sollte 

sichergestellt werden, dass alle Beschäftigten die Bedeutung der Schutzmaßnahmen 

verstehen und sie konsequent anwenden.

Nach der Einführung der Maßnahmen ist es wichtig, die Situation kontinuierlich zu überwachen und die 

Wirksamkeit der neuen Sicherheitsvorkehrungen zu überprüfen. Regelmäßige Begehungen, interne 

Audits und erneute Gefährdungsbeurteilungen helfen dabei, neue Risiken zu erkennen und bestehende 

Maßnahmen weiterzuentwickeln. Mitarbeitende sollten aktiv in den Prozess eingebunden und ermutigt 

werden, Gefahren zu melden und Verbesserungsvorschläge zu machen. Ein kontinuierlicher 

Verbesserungsprozess (KVP) stellt sicher, dass das Sicherheitsniveau im Unternehmen dauerhaft hoch 

bleibt und Unfälle in Zukunft vermieden werden.

Wie kannst Du es nutzen?

Nach einem Arbeitsunfall oder Beinaheunfall ist es essenziell, den Vorfall so schnell wie möglich zu 

dokumentieren. Dabei sollten alle relevanten Informationen wie Ort, Zeitpunkt, beteiligte Personen, 

Arbeitsbedingungen und der genaue Ablauf erfasst werden. Es ist wichtig, Augenzeugen zu befragen 

und ihre Sichtweise zu berücksichtigen, um den Vorfall vollständig zu verstehen. Eine 

Gefährdungsbeurteilung wird durchgeführt, um herauszufinden, welche Gefahrenquellen im Spiel waren 

und welche Risiken im Arbeitsumfeld bestehen. Ziel ist es, systematisch alle Faktoren zu identifizieren, 

die zu dem Unfall geführt haben oder hätten führen können.

Der erste Fokus liegt auf technischen Lösungen, um die Gefahr an der Quelle zu eliminieren. 

Das können zum Beispiel Sicherheitsabschaltungen, zusätzliche Schutzeinrichtungen oder 

der Austausch defekter Maschinen sein. Auch die bauliche Optimierung von Arbeitsplätzen 

oder der Einsatz von sichereren Materialien zählen zu diesem Schritt. Diese Maßnahmen 

sind oft die wirksamsten, weil sie präventiv wirken und das Risiko an der Wurzel bekämpfen. 

Es sollte genau geprüft werden, ob durch diese Maßnahmen ähnliche Vorfälle in Zukunft 

vermieden werden können.

Wenn technische Maßnahmen nicht ausreichen, sollten organisatorische Maßnahmen 

ergriffen werden, um Abläufe sicherer zu gestalten. Dazu gehört beispielsweise die 

Anpassung von Arbeitsprozessen, die Einführung klarer Sicherheitsregeln oder das Verbot 

bestimmter Tätigkeiten ohne vorherige Freigabe. Schichtpläne könnten angepasst werden, 

um Übermüdung zu vermeiden, oder spezielle Sicherheitsunterweisungen können 

regelmäßig eingeplant werden. Organisatorische Maßnahmen zielen darauf ab, durch gut 

geregelte Abläufe das Unfallrisiko zu minimieren.
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